
Blick über das SS-Lager 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Links eine Baracke der Wachmannschaften. Das Foto stammt aus einer 
Sammlung von Fotos der SS, die dank der beiden Häftlinge Peter Ernst und 
Heinz Masset erhalten blieben. Der Stempel stammt aus der Zeit nach 1945. 
1981 erwarb die KZ-Gedenkstätte Neuengamme die Fotos. Peter Ernst, 
geboren in den USA, 1916 nach Deutschland ausgewandert, war 1940/41 und 
erneut 1943–1945 im KZ Neuengamme (u.a. in Außenlagern in Salzgitter 
Drütte und Braunschweig) inhaftiert. Heinz Masset, ehemaliger deutscher 
Häftling, war von Oktober bis Mai 1945 im KZ Neuengamme inhaftiert. 
Foto: SS. (ANg) 
 
 
Ordensverleihung  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Verleihung von Orden an Angehörige der Wachmannschaften im SS-Lager.  
Foto: SS. (ANg) 
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Aussage von Max Pauly  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eidesstattliche Aussage von Max Pauly vom 15. März 1946 über den Aufbau der 
SS im KZ Neuengamme 1942 -1945.  
(TNA (PRO)) 
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Zeichnung Lorenkolonne  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zeichnung von Hans Peter Sørensen, zwölftes Bild seiner Neuengamme-Mappe 
(1948), Druck nach Bleistiftzeichnung. Er schrieb dazu: „Viele Gefangene wurden 
im Lager beschäftigt. Erde wurde zu großen Haufen zusammengekarrt. Infolge der 
steilen Steigung war es Schwerarbeit, die Lasten zu bewegen; ging es nicht schnell 
genug, war immer ein SS-Mann mit dem Knüppel bereit." Der ehemalige dänische 
Häftling Hans Peter war ab Oktober  
1944 im KZ Neuengamme inhaftiert.  
 
 
 
 
 
 
Das psychologische Totenkopf-Training ließ in der Tat nichts zu wünschen übrig. 
Zuerst wurden die meist jungen Leute, die für den KL-Wachdienst  
und als sogenannte KL-Stammannschaften vorgesehen waren, nach allen Regeln 
preußischer Kasernenhofkunst gedrillt: bis ihnen das ‚Wasser im Arsch kochte`, 
wie der allen Soldaten bekannte Unteroffiziers-Fachausdruck lautete. ‚Damit ihr 
stahlharte deutsche Männer werdet und nicht als Weichlinge vor diesen 
Untermenschen steht!` pflegte der Traditionsträger Eicke zu sagen. Hatten sie am 
eigenen Leibe genügend erfahren, was Kasernenhof bedeuten kann, so wurden 
sie auf die Schutzhäftlinge losgelassen. An ihnen tobten sie ihre doppelte Wut aus: 
die über das Ausbildungsreglement, das sie eben noch selbst zu erdulden hatten, 
das ihnen aber, kaum überwunden, schon als Vorbild und als Inbegriff männlichen 
Daseins erschien, und die Wut über die Gegnerschaft zum Nationalsozialismus. 
Wer sich in der Härtepraxis als besonders tüchtig erwies, wurde rasch befördert.  
Eugen Kogon war Häftling im KZ Buchenwald.  
Aus: Eugen Kogon: Der SS-Staat, München 1974, S. 35 f.

Nggast17
Stempel




